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DIE ARCHAOLOGIE •• 
UND DIE ABTISSINNEN Das Damenstift Herford

entstand um 790 als 
frühes Zentrum des Christentums in Westfalen - Jahrzehnte vor dem berühmten Weserkloster 
Corvey. Die Äbtissinnen waren ranghohe religiöse, politische und kulturelle Akteurinnen an der 
Spitze einer privilegierten Reichsabtei. Doch wurde auch schon debattiert, ob in dem 1802 
aufgelösten Stift ein „westfälisches Monstrum" sein Wesen getrieben habe. Oder sein Unwesen? 
Am Herforder Münster, der ehemaligen Stiftskirche, wurde jetzt ein archäologisches Fenster 
aufgestoßen, das Einblicke in tiefe Vergangenheiten ermöglicht. 

K 
ennen Sie Pusinna? Die Eremitin aus dem Norden des 
heutigen Frankreichs war lange die Schutzpatronin des 
Reichsstifts Herford, das seit 860 ihre wundertätigen 

Gebeine besaß. Pusinna machte Blinde sehend, heilte Siechende 
und blies verheerende Feuer aus. Indem sie so von der Macht des 
wahren Gottes kündete, stärkte sie Herford als christliches 
Bollwerk gegen heidnische Traditionen unter den von Karl dem 
Großen unterworfenen Sachsen. Wobei das Stift sogar schon vor 
Karls Sieg entstanden war, gegründet von einem früh bekehrten 
sächsischen Adligen namens Waltger oder Wolderus. 

Brandspuren 

Leider griff Pusinna nicht ein, als das 823 zur Reichsabtei erhobene 
Stift hundert Jahre später zum Opfer der Ungarneinfälle wurde, die 0-,� 
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der damalige König - Heinrich 1. - lange nicht 
einzudämmen vermochte. Die Katastrophe 
musste ihn und seine Frau Mathilde beson­
ders erschüttern, da letztere als Mädchen im 
Herforder Stift erzogen worden war. Hier 
hatten sich beide auch zum ersten Mal
gesehen. Brandspuren aus jenen Tagen, 

entdeckt bei archäologischen Grabungen, gehen aber nicht etwa 
auf Heinrichs in den Quellen erwähnte Liebesglut zurück - es sind 
die Spuren der Zerstörung durch die Ungarn. 1 Herrscherpaar des 10. Jahrhunderts: 

Heinrich 1. mit dem königlichen Zepter, 
Mathilde mit dem Reichsapfel. 

Die erwähnten Grabungen starteten 1989. Sie sollten nur Tage 
dauern, am Ende waren es drei Jahre. Der Archäologe Matthias 
Wemhoff - zu Beginn der Kampagne noch studentischer Volontär 
bei der LWL-Mittelalterarchäologie - publizierte 1993 die Ergeb­
nisse. Sie bieten ein detailliertes Bild von Herfords früher Ent­
wicklung, als auf erste Pfostengebäude bald Steinbauten folgten, 
die nach dem Ungarneinfall neu errichtet werden mussten. Über 
Relikten dieses Wiederaufbaus erhebt sich im Norden des Stifts­
geländes nun einer der beiden Schutzbauten des „archäologischen 
Fensters" (zum Begriff siehe Kasten). Der andere steht direkt 
beim Münster, am Platz des ehemaligen Stifts-Schlafsaals. 

1 Animierte Geschichte im Obergeschoss des Nordbaus: Historische 
Figuren wenden sich um und erzählen aus der Vergangenheit. 








